
Werner Scholz erklärt merkwürdige
Wendschotter Straßennamen

Ortsheimatpfleger stellt dritten Teil der Dorfchronik vor - Wie Baugebiete Gemeinschaft verändern

Wendschott. Werner Scholz hat
es wieder getan: Der Ortsheimat-
pfleger vonWendschott hat seine
dritte historische Broschüre über
die Geschichte des Ortes veröf-
fentlicht: „Wendschott: Vom
Acker- und Weideland zum Bau-
land“. Diesmal widmet er sich vor
allem der Bedeutung von Stra-
ßennamen.

„Eigentlich hatte ich gar nicht
vor,eineweitereBroschürezuver-
öffentlichen“, berichtet der 82-
Jährige der WAZ. Doch dann sei
er Zeuge eines Gespräches zwi-
schen Wendschotter Neubürgern
geworden, die sich über Straßen-
namenwie „ZumRottenföhr“ ge-
wundert haben. Wenn man Be-
such habe, so das Fazit des Ge-
sprächs, könne man seinen Gäs-
ten gar nicht erklären, wo die
„merkwürdigen Straßennamen“
herkommen.

FürdenehemaligenLehrerund
leidenschaftlichen Hobbyhistori-
kerWerner Scholz war dieses Ge-
spräch die Initialzündung dafür,
wieder aktiv zuwerden. Eine sehr
große Hilfe seien dabei die Auf-
zeichnungen von Wilhelm Brau-
leke (1909 bis 1999) gewesen, sagt
Scholz. Brauleke sei ein alteinge-
sessener Wendschotter gewesen,
der sein ganzes Leben aufge-
schrieben habe. „Für mich ein
großer Schatz“, betont Scholz.

Denn: Aus Wilhelm Braulekes
Aufzeichnungen habe er ganz viel
lernen können über das Wend-
schotter Alltagsleben in den ver-
gangenen Jahrzehnten. „So habe
ich beispielsweise erfahren, dass
der heutige Schulteich in den
1960er Jahren ein Gänseteich ge-
wesen ist.“ Noch früher hätten
Wendschotter dort Frösche ge-

wohnerzahl sei auf mittlerweile
über 4.000 gewachsen, 1974 seien
es nicht einmal 1.900 gewesen.
Auch die typischen Fachwerk-
häuser würden mehr und mehr
aus dem Ortsbild verschwinden.
Damit raube man Wendschott
seine Identität.

Klassensatz für
die Grundschule
Er hofft, mit „Wendschott: Vom
Acker- und Weideland zum Bau-
land“ Neu- und Altbürger glei-
chermaßen zu erreichen: „Neu-
bürger können ihre neue Heimat,
das Dorf Wendschott, erkunden.
Die anderen Bürger erfahren
durch die Broschüre vielleicht
auch etwas Neues.“ Sogar die
Wendschotter Grundschule be-
kommt einen Klassensatz der
Broschüre. Ansonsten gibt es die
Broschüren „Ein Dorf im Wan-
del“ (2015), „Ein Dorf wächst“
(2020) und „Vom Acker- und
Weideland zum Bauland“ (2025)
kostenlos im Niedersachsenhaus
oder direkt bei Werner Scholz
(ZurWipperaller20). Imdortigen
Heimatmuseum können Interes-
sierte auch die großeWendschot-
ter Flurkarte sehen. Gesponsert
hat die Broschüren der Wend-
schotter Günther Rippel.

Wendschotts Ortsbürgermeis-
ter SiegfriedLeu (CDU) ist beein-
druckt vom Arbeitseifer von
Scholz: „Ich finde das toll.“ Aller-
dings zeige die Broschüre auch
eine andere Seite der Medaille:
Durch denWegfall von Ackerflä-
chen und Bauernhöfen und die
Ausweisung von Neubaugebieten
habe sich das Zusammenleben in
Wendschott deutlich verändert.
Er vermisse das Wendschotter
Gemeinschaftsgefühl früherer
Jahre...

fangen. Was im Ersten Weltkrieg
dazugeführthabe,dassBürgerbei
französischenSoldatengefangene
Frösche gegen Biscuit einge-
tauscht hätten.

Was bedeutet „Rottenföhr“?
Das habe ihn angespornt, noch
einmal tiefer in dieWendschotter
Ortsgeschichte einzutauchen und
nachder Bedeutung von Straßen-
namen und Flurbezeichnungen
zu forschen. Etwa Kleitsche Stra-
ße: „Im Prinzip ist eine Kleitsche
eine slawischeStraße,dievon jun-
gen Eichen umrandet ist“, sagt
Scholz. „Man könnte auch ‚Feld-
weg‘ sagen." Oder „Zum Rotten-
föhr“: Gemeint ist ursprünglich
eine Furche zum Wässern von
Flachshalmen.

Oder „Mitjätgensanger“: Es be-
deutet eine von Ameisen be-
wohnte landwirtschaftliche Gras-

fläche. Interessant auch die Be-
deutung von „Am Schulzenhof“.
Hierzu schreibt Werner Scholz:
„Im Jahr 1759 war Johann Hein-
rich Meyer Dorfschulze (Bürger-
meister) in Wendschott. Nach
ihmwurde die Straße ernannt.“

Hinter anderen Straßennamen
stecken tragische Geschichten -
etwa hinter der Wilhelm-Beh-
rens-Straße: Wilhelm Behrens
war von 1945 bis 1946 Bürger-
meister in Wendschott. Als er
einen Schweinedieb verfolgte,
wurde er „in Ausübung seines
Amtes erschossen“.

Damit nicht genug: Werner
Scholz erklärt auch, wiesoWend-
schott einst ein Rundlingsdorf
war - weil bei allen Häusern die
„GroteDör“ (diegroßeDielentür)
zur Straße hin zeigte. Hinter den
Häusern waren Wiesen für das
Vieh, dahinter kamen die Felder.

Die Gebäude mit Weise nannte
man auch Grashöfe - woraus sich
der Straßenname Grashof ablei-
ten lässt.

Werner Scholz erklärt den Ein-
fluss des Drömling auf die Land-
wirtschaft rund um Wendschott
(zunächst verheerend) und den
Jahreskalender vonBauern. Er er-
läutert auch, warum St. Martin
noch heute eine große Bedeutung
für das bäuerliche Wirtschafts-
jahr hat. Und warum eigentlich
die Spargelsaison ausgerechnet
am 24. Juni endet.

Anhand von Luftaufnahmen
aus verschiedenen Jahren lässt
sichnachvollziehen,wie inWend-
schott im Laufe der Zeit ausWei-
defläche Bauland wurde. „Wend-
schott ist längst kein Rundlings-
dorf mehr“, sagt Werner Scholz.
Ein Dorf ist es in seinen Augen
auch nicht mehr. Denn: Die Ein-

Fleißig: Ortsheimatpfleger Werner Scholz hat den dritten Teil der Wendschotter Geschichte veröffent-
licht. Erhältlich ist die Broschüre gratis im Niedersachsenhaus. FOTO: ROLAND HERMSTEIN
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Ukrainische Konsulin zu Gast in Wolfsburg
Seit 2023 hat Stadt zwei Partnerstädte in der Ukraine

Wolfsburg. Der russische An-
griffskrieg auf die Ukraine läuft
seitmehralsdrei Jahren.DieFol-
gen sind verheerend. Jetzt be-
suchte die Generalkonsulin der
Ukraine in Hamburg, Dr. Iryna
Tybinka, erstmals Wolfsburg.
Bei ihrem Antrittsbesuch im
Rathaus bei Oberbürgermeister
Dennis Weilmann trug sie sich
ins Gästebuch der Stadt ein und
tauschte sich im Ratssaal mit
Vertretenden ausWirtschaft, Zi-
vilgesellschaft und Politik über
aktuelle Themen aus.DerAnlass
bot Raum für Dialog, Vernet-
zung und gemeinsame Perspek-
tiven.

„Der russische Angriffskrieg
geht uns alle an. DerÜberfall auf
dieUkraine hat uns in überwun-

den geglaubte Zeiten gestürzt
und die europäische Sicherheits-
ordnung erschüttert. Die Unver-
letzlichkeit von Grenzen, die
Souveränität und Selbstbestim-
mung eines Landes und die Ein-
haltung von Regeln und Recht
sind nicht verhandelbar.Wir ste-
hen auch weiter fest an der Seite
der Menschen in der Ukraine“,
betonte Dennis Weilmann.

Unterstützung
für Partnerstädte
Seit September 2023 hat die
Stadt Wolfsburg mit Schowkwa
und Nischyn zwei Solidaritäts-
partnerstädte in der Ukraine.
Neben Hilfstransporten, die or-
ganisiert wurden, werden auch
Spendenüber dasDeutscheRote

Kreuz gesammelt (wolfsburg.de/
rathaus/spenden_fuer_ukrai-
ne).

Zuletzt wurden zwei Ret-
tungsfahrzeuge, ein Rettungs-
transportwagen und ein Notfall-
Krankentransportwagen, nach
Nischyn und Schowkwa über-
führt, um die beiden ukraini-
schen Solidaritätspartnerstädte
der Stadt Wolfsburg zu unter-
stützen. Auch ein Reisebus war
in diesem Jahr bereits in Schow-
kwa übergebenworden, der dem
Schülertransport in der ukraini-
schen Stadt dient.
Weitere Informationen und Einbli-
cke in die Solidaritätspartner-
schaften mit Schowkwa und Ni-
schyn gibt es auf wolfsburg.de/so-
lidaritaetspartnerschaft.

Dr. Iryna Tybinka trägt sich im Beisein von Oberbürgermeister Den-
nis Weilmann (links) ins Gästebuch der Stadt Wolfsburg ein.
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